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VON DER EULE BIS LIBRA:

„EineWährung lllebbbttt vom VVVer rauen“““
Sechs Fragen zur geplanten Facebook-„Währung“ und zur Geschichte der Zahlungsmittel

VON DIETMARMASCHER

LINZ. Noch geizt Facebook mit De-
tails über seine für 2020 geplante
„Währung“ Libra, diemangemein-
sam mit Partnern wie Visa oder
Uber einführen will. Welche Vor-
und Nachteile das für Kunden,
aber auch Staaten bringen könnte,
lässtsichaberschonvorsichtigab-
schätzen. Und ein Blick in die Ge-
schichte der Währungen zeigt: Es
gibtkaumetwas,mitdemnichtbe-
zahlt wurde.

? Warum ist Libra etwa im
Vergleich zu Bitcoin ernst
zu nehmen?

Allein der Umstand, dass neben
Facebook auch eine Reihe anderer
Firmenwie Visa oder Uber stehen,
zeige, dass es sich umein ernst zu
nehmendes Zahlungssystem han-
deln könnte, sagt der Linzer Wirt-
schaftsprofessor Teodoro Cocca.
Dass er inEuropaeinernstzuneh-
mender Konkurrent zum Euro
werden könnte, daran wird aber
auch gezweifelt. Neben dem Dol-
lar unddemchinesischenYuan ist
der Euro eine Weltwährung. In
Afrika, Asien oder Südamerika
hätte Libra wahrscheinlich besse-
re Chancen, sich durchzusetzen.
„Es kann durchaus sein, dass der
LibranebenEuro,Dollar undYuan
eine Leitwährungwird“, sagtWirt-
schaftshistoriker Roman Sand-
gruber.

? Welchen Vorteil hätte Libra
für den Konsumenten?
Wahrscheinlich eine Kos-

tenersparnis bei den grenz-
überschreitenden Zahlun-
gen. Dass innerhalb der Sys-
teme von Facebook oder
Uber ein Zahlungssystem
vorherrscht,wirddemKon-
sumenten in der Regel sehr
überschaubare Vorteile be-
scheren. Wobei auch die Fra-
ge zu klären ist, wie sich der

Kurs von Libra bildet und die Um-
wechselung von/in Euro gehand-
habt wird.

? Welche Risiken birgt das
Facebook-System Libra?
Streng genommen, handelt

es sich um keine Währung, son-
dern umein digitales Vehikel zum
AustauschvonGuthaben im Inter-
net. „Entscheidend wird sein, wie
die Regulatoren und Aufsichtsbe-
hörden damit umgehen“, sagt
Cocca. Jeder Nutzer werde seine
Identität preisgeben müssen, wie
dies bei einer Kontoeröffnung
auch der Fall ist. Damit sollen De-
likte wie Geldwäsche und Terro-
rismusfinanzierung unter Kon-
trolle gehalten werden. Wie dies
bei Libra gehandhabt werde, wer-
despannend.Allerdingsstellt sich
die Frage, wie Facebook Sicherheit
in einemZahlungssystemgewähr-
leisten kann,wenn esnachwie vor
nicht gelingt, die unzähligen Fake-
Accounts in den Griff zu bekom-
men, die Facebook-Benutzer tag-
täglich im besten Fall nerven und
im schlimmeren Fall in eine teure
Falle locken. Tatsache ist, dass bei
Libra eine Unmenge von privaten
Daten bei Unternehmen landen,
noch mehr als bisher. Es braucht
auf jeden Fall globale Regeln für
ein solch globales Projekt. Wech-
sel- und Ausfallsrisiken würden
zudem auch bei Libra gegeben
sein.

Buchgeldsystem, das italienische
Banken im 13. Jahrhundert zu
etablieren begannen, haben auch
Banken begonnen, Geld zu schöp-
fen. „Letztlich ist es aber eine Fra-
ge des Vertrauens, welchen Stel-
lenwert und Wert eine Währung
hat“, sagt Sandgruber. Wie groß
dasVertrauen ineinUnternehmen
wie Facebook ist, das beim Daten-
schutz nicht geglänzt hat, wird
sich zeigen.

? Bedeutet Libra das Ende
von Bargeld?
In China zahlen junge Leute

über den Bezahldienst von We-
Chat, kennen kein Bargeld mehr.
Das ist auchbei uns keine Illusion.
Ob es zu begrüßen ist? Eher nicht.
Historisch gesehen, wird zwar
schon lange mit Bargeld in Form
von Münzen bezahlt, länderüber-
greifend imantikenGriechenland.
DasSymbolaufdergebräuchlichs-
tenMünzewardie Eule, vondenen
so viele geprägt und im Umlauf
waren, dass sich der Spruch ent-
wickelte,manbrauchekeineEulen
nach Athen zu tragen. Die Eule ist
heute noch Symbol auf der grie-
chischen Ein-Euro-Münze. Bezahlt
wurde inderGeschichte aber auch
mitKauri-Schneckenhäusern,Tee,
Tierfellen,Opiumundnoch im19.
Jahrhundert in den USA mit Ta-
bak.

? Kann Libra unserWährungs-
system gefährden?
Tatsächlich mehren sich seit

einigen Tagen die Warnungen,
dass ein so riesiges Systemwie Fa-
cebook das Potenzial hätte, ge-
fährlich zu werden. „Facebook
könnte Unmengen an Staatsanlei-
hen horten und sich zu einem der
größten Gläubiger von Staaten
entwickeln. Ich hielte es für be-
denklich, wenn Nationalstaaten
auf diese Weise abhängig würden
von einem einzigen Konzern.
Wenn von den 2,7Milliarden Face-
book-Nutzern nur 100 Millionen
mitmachten, hätte Libra schon
mehr Kunden als der gesamte
deutscheBankenmarkt“, sagteder
deutsche Bundesbank-Vorstand
Joachim Wuermeling der FAZ.
Auch Cocca sagt, dass es proble-
matisch und schwer umsetzbar
sei, dass digitale Währungen je-
derzeit und vollständig durch
Staatsanleihen gedeckt sein sol-
len.

? Ist die Ausgabe von Geld
nicht Aufgabe des Staates?
Grundsätzlich sei es seit der

Antike so, dass die Münz- und
Währungssysteme von Staaten
oder Notenbanken gesteuert wer-
den. Wobei Notenbanken nicht
zwangsläufig staatlich sind, sagt
Historiker Sandgruber. Durch das

„Entscheidend wird, wie
die Aufsichtsbehörden da-
mit umgehen. Jeder Nut-
zer muss seine Identität
preisgeben.Wie das Libra
sicherstellt, ist unklar.“

❚ Teodoro Cocca, Professor an der
Johannes Kepler Universität

Die Eule war Symbol für die erste
internationale Währung

„Seit der Antike haben
grundsätzlich Staaten und

Notenbanken Geld-
undWährungssysteme
gesteuert. Das muss aber

nicht sein.“
❚ Roman Sandgruber,
Wirtschaftshistoriker
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Triebfeder

P olitik wird heute in erster Li-
nie für die Konzerne ge-
macht, nicht für die kleinen

UUUnternehmer! Mit dieser oder ähn-
lllichen Aussagen haben viele Lese-
rrrinnen und Leser auf unseren vor-
wwwöchigenBerichtüberdasKaufleu-
tttesterben reagiert. Das ist erstens
eeeine Unterstellung – und zweitens
kkkein Wunder.

WWWer unternehmen soll,
bbbraucht Freiräume

EEEine pluralistische Gesellschaft
nnneigtzurÜberregulierung,zukom-
ppplexesten Spielregeln, weil ja alle
Interessen ein wenig berücksich-
tigt sein sollen. Konzerne haben
die Mittel und die Experten, um
Hürden locker zu nehmen. Kleine
Einzelunternehmerstraucheln. Sie
erleiden die Kollateralschäden ei-
ner Bürokratie, die von der politi-
schen Gesetzesmaschinerie mehr
und mehr angeheizt wird.

Unternehmertum kann jedoch
nurblühen,wennesFreiräumegibt
für initiative, kreative Menschen.
Wenn sich die nicht entfalten kön-
nen und sich zu Lohnabhängigen
machen – oder gleich öffentlich Be-
dienstete werden –, dann beraubt
sich eine Volkswirtschaft einer
kraftvollenTriebfeder.Dahermüs-
sen wir ermöglichen statt regeln.

Dieselaffäre: Daimler
senkt Gewinnprognose

STUTTGART. Der
neue Daimler-Chef
Ola Källenius kippt
für heuer die Ge-
winnziele: Anstelle
eines leichten An-
stiegs geht Daimler
von einem Be-

triebsgewinnaufVorjahresniveau,
also rund elf Milliarden Euro, aus.
Grund dafür sind die Folgen der
Abgasaffäre.

Dixi-Klo-Hersteller
vor Übernahme
FRANKFURT. Das deutsche Famili-
enunternehmen Adco, Hersteller
der mobilen Toiletten „Dixi“ und
„ToiToi“, steht Finanzkreisen zu-
folge vor dem Verkauf an einen Fi-
nanzinvestor. Vier Beteiligungsge-
sellschaften dürften noch im Ren-
nen sein. Insidern zufolge könnte
Adco mit einem Erlös von 700 bis
800 Millionen Euro rechnen.

Günstige Urlaube in der
Türkei und in Bulgarien
WIEN. Für 100 Euro in Österreich
verdiente Euro bekommen heimi-
sche Urlauber in der Türkei bzw.
in BulgarienWaren und Dienstleis-
tungen um231 bzw. 213 Euro und
damit ammeisten. Das hat die Sta-
tistik Austria berechnet.
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